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125 Jahre Alterszentrum Hottingen

Das an der Asylstrasse in Ziirich gelegene Alterszentrum Hottingen feiert einen denkwiirdigen Ge-
burtstag. Vor 125 Jahren, an Weihnachten 1868, schenkte die Familie Schulthess-von Meiss der
Kranken- und Diakonissenanstalt (heute Diakoniewerk Neumiinster) das Landgut Wildli in Hottin-
gen. Die Schenkung des grossziigigen Areals mit Sommerhaus war an die Bestimmung gekniipft, das
Haus fiir Betagte, Rekonvaleszenten und fiir ausruhende Diakonissen einzurichten. Aus dem Stifter-
haus - damals das zweite Altersheim in der Stadt Ziirich - ist in der Zwischenzeit ein modernes Alters-
und Pflegeheim mit angegliederten Alterswohnungen entstanden, das in drei verschiedenen Héiusern
Unterkunft fiir 228 Betagte bietet. Hohepunkt der Feierlichkeiten zum 125-Jahr-Jubildum bildete der
Tag der offenen Tiir im September, an dem die Bevolkerung die Moglichkeit hatte, sich ein Bild iiber

das Leben im Altersheim zu machen.

Das Alterszentrum Hottingen feiert das 125-Jahr-Jubildaum; heute beherbergt das ganze Zentrum 228

Betagte.

4 Pfriinder und 8 Pfriinderinnen, Rekonvaleszen-
te und ein Knecht waren die ersten Bewohner des
Hauses «Wildli» beim Einzug im Juni 1869. Be-
stimmungsgemass war das Sommerhaus der Stif-
terfamilie Schulthess-von Meiss auf dem Landgut
«Wildli» als zweites Altersheim in der Stadt Zii-
rich eingerichtet worden. Bereits acht Jahre spd-
ter wurden Plédne fiir ein zweites Haus gemacht,
da die Nachfrage nach Altersunterkiinften an-
stieg. Bezogen wurde das «neue Wéldli» am 23.
Oktober 1881, so dass nun in beiden Hausern 60
Frauen und Minner Aufnahme fanden. Die be-
reits damals lange Warteliste und die standig stei-
gende Nachfrage nach Altersunterkiinften fithrte
schliesslich zu zwei weiteren Bauten. Das schone
Haus «Schulthess-von Meiss-Stifty wurde im
Jahre 1955 anstelle des Stifterhauses erbaut; der
«Sunnepark» konnte 1976 eingeweiht werden und
bietet seither 77 Pensionédren sowie 40 Mietern
von Alterswohnungen ein neues Zuhause.

Alters- und Pflegeheim
mit separaten Alterswohnungen

Das Alterszentrum Hottingen ist ein Tochterbe-
trieb des Diakoniewerkes Neumiinster unter Mit-
beteiligung der Stiftung Altersheim Hottingen.

Das private Heim, das auf wirtschaftlich selbst-
tragender Basis gefiihrt wird, ist in erster Linie ein
Alters- und Pflegeheim, verfiigt aber auch tiber 40
Alterswohnungen fiir betagte Menschen, die
noch selbstdandig leben mochten und koénnen.
Auch die Altersheim-Pensionire sind weitgehend
selbstindig, erhalten aber bei Bedarf ganzheitli-
che Betreuung, wobei im Sinne der gegenseitigen
Hilfe die Solidaritat unter den Betagten im Alters-
zentrum Hottingen bewusst gefordert wird.

Aufnahme finden im Alterszentrum Hottingen in
erster Linie Betagte aus der nidheren Umgebung,
die keine besondere Pflege bzw. Betreuung beno-
tigen. Im Krankheitsfalle werden die Pensionire
in die hauseigene Pflegeabteilung mit 27 Betten
verlegt, wo sie medizinisch und pflegerisch rund
um die Uhr fachkundig betreut werden.

Alle Hauser und Abteilungen des Alterszentrums
Hottingen sind auf dem neusten Stand in bezug
auf die baulichen, sanitidren und technischen Ein-
richtungen und strahlen eine gediegene, gepflegte
Atmosphédre aus. Die hellen grossen Gemein-
schaftsrdume erinnern mehr an Hotels als an Al-
tersheime. Die Pensionére bewegen sich frei; sie
haben einen Hausschliissel und gestalten ihre
Tage nach freiem Ermessen. Erst im Krankheits-
fall oder bei altersbedingten Einschrankungen lei-
stet das Pflegepersonal die notwendige Hilfe. -
Das ganze Zentrum ist von einem christlichen
Geiste gepragt. Fiir die seelsorgerliche Betreuung
stehen drei pensionierte Pfarrer im Einsatz,

Wie wichtig gemeinsame Aktivitdten oder Veran-
staltungen im Alter sind, zeigt das jeweils grosse
Interesse der Pensionére an den fiir die Bewohner
aller Hduser regelméssig durchgefithrten Veran-
staltungen. In der Bastelstube werden unter An-
leitung niitzliche Gegenstdande fiir den eigenen
Bedarf oder den Verkauf am Herbstbasar herge-
stellt. Turnstunden in allen Hausern und Abtei-
lungen sorgen fiir Fitness im Alter, zur Unterhal-
tung der Pensionére werden immer wieder klassi-
sche Konzerte, Diavortriage, Kunstausstellungen,
kleine Feste oder gemeinsame Ausfliige organi-
siert.

Das Alterszentrum Hottingen ist eine Institution
der Stiftung Diakoniewerk Neumiinster, der ne-
ben dem Spital Neumiinster, Zollikerberg, auch
die gleichenorts domizilierte Berufsschule fiir
Gesundheits- und Krankenpflege und das Diako-
nissen-Mutterhaus, sowie in Ziirich das Pflege-
heim Rehalp angehéren. In diesen fiinf Institutio-
nen zusammen werden rund 700 Personen be-
treut, worunter rund 500 Betagte und Pflegebe-
diirftige. 400 der 700 Betten werden auf privater,
selbsttragender Basis betrieben.

Eroffnung des Behindertenzentrums Wabe in Wald

hl. Nach rund zweijihriger Bauzeit zogen Anfang Mai die ersten Bewohner ins Behindertenzentrum
Wabe in Wald ein. Heute leben dort 14 Ménner und Frauen mit einer geistigen Behinderung. Mit einem
grossen Dorffest wurden die neuen Gemeindeglieder in der Dorfgemeinschaft willkommen geheissen.

Mitten im Dorf, auf dem Areal der ehemaligen
«Winderei», steht der markante Gebdudekom-
plex des Behindertenzentrums. Nicht nur die je-
dermann zugangliche Cafeteria dokumentiert die
offenen Tiiren der neuen Institution, auch die von
der Gemeinde genutzten Raumlichkeiten, ein
Kindergarten fir Kleinkinder, der im Zentrum
domizilierte Gemeindekrankenverein und die
grosse Zivilschutzanlage zeigen, dass die Bewoh-
ner der Wabe dazugehoren, im Dorf mitleben
mochten.
Bessere Lebensqualitiit

Das Behindertenzentrum Wabe ist ein Gemein-
schaftswerk der Reformierten Kirchgemeinde

Wald, der Politischen Gemeinde Wald und des
Vereins zur Forderung Geistigbehinderter Ziir-
cher Oberland (GBZO), dem das Werkheim in
Uster gehort und der wertvolles Fachwissen in die
Planung einbrachte. Ziel des neuen Behinderten-
zentrums mit seinen 24 Wohn- und 30 Beschafti-
gungsplétzen soll es sein, geistig behinderten Per-
sonen ein ihren Moglichkeiten angepasstes, selb-
standiges Leben zu ermdglichen. Dazu sind im
Zentrum drei Wohngruppen geschaffen worden,
wo mit einer angemessenen Betreuung, in einem
familidren Verband, Alltag, Freizeit und Ferien
gestaltet werden konnen. Dabei wird die Erhal-
tung oder Erreichung einer grosstmoglichen Selb-
stindigkeit angestrebt. Die Wabe soll denn auch
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als Ausbildungsstitte fiir Fachpersonal fiir die
Betreuung Geistigbehinderter dienen.

Es mache reich, wenn man vom Leben benach-
teiligten Menschen einen Platz mitten in der
Dorfgemeinschaft anbieten konne, meinte der
Priasident der Reformierten Kirchenpflege, Kurt
Schildknecht, beim Rundgang mit der Presse.
Und auch Gemeindepriasident Ernst Kunz und
Rudolf Diener, der Sekretiar des Vereins GBZO,
zeigten sich erfreut iiber das seit 1986 geplante
und nun realisierte Projekt. Die Baukosten von
insgesamt 8760000 Franken werden gedeckt
durch die Gemeindebeitrage fast aller Gemeinden
der Bezirke Hinwil, Pfiffikon und Uster, durch
einen zugesicherten Staatsbeitrag von 2,7 Millio-
nen Franken und einen Bundesbeitrag von 3,1
Millionen Franken. Der Stiftung verbleiben Rest-
kosten von 1,1 Millionen Franken, die - hoffent-
lich - durch den Erlos des grossen Dorffestes um
ein rechtes Stiick kleiner werden.

Interne und externe Arbeitsplitze

Ziel des Behindertenzentrums ist es aber auch,
seinen Bewohnern nicht nur eine Wohnmoglich-
keit, sondern auch einen Arbeitsplatz anbieten zu
konnen. Zurzeit arbeiten acht Behinderte in den
hauseigenen Werkstétten, wo Auftragsarbeiten
itbernommen, aber auch in eigener Regie Holz-
spielsachen angefertigt werden. Im hauswirt-
schaftlichen Bereich stehen ebenfalls einige Ar-
beitsplétze zur Verfiigung. Alle behinderten Mit-
arbeiter haben einen Arbeitsvertrag und beziehen
ein Monatssaldr. Einzelne Bewohner haben aber
bereits in Gewerbebetrieben von Wald einen exter-
nen Arbeitsplatz gefunden, wiahrend andere Be-
hinderte bei ihren Eltern leben und in der Wabe
ihren Arbeitsplatz haben. Dass die Wabe auch als
Arbeitgeber fiir die Region zeichnet, ist ein in der
heutigen Zeit sehr willkommener Umstand.

(Aus «Der Ziircher Oberlinder»)

100 Jahre Altersheim Gurmels

Anlésslich der offiziellen Jubilidumsfeier zum
hundertjihrigen Bestehen des Hospiz St. Peter
wurde in Gurmels zuammen mit einer Schar von
Gisten gefeiert: Behorden, Gemeindevertreter
der umliegenden Gemeinden, Nachbarn und alle,
die im Zusammenhang mit dem Altersheim titig
sind, waren eingeladen. Bei diesem Anlass wurde
auch die zukiinftige Heimleiterin, Margarete
Stauder, vorgestellt.

Zur Begriissung wurden die Géste im Altersheim
zu einem Apéro geladen. Odilo Biirgy fiihrte die
Giéste mit ausgesuchten Zitaten und Sachkennt-
nissen durch den Anlass. Mit einem Mittagessen
wurde das Jubildum des Altersheims wiirdig be-
gangen. Ein Bldserquintett, bestehend aus fiinf
jungen Frauen, umrahmte die Feier musikalisch.

Vor dem Mittagessen unterhielt Bruno Biirgy die
Anwesenden mit einem Riickblick auf die Ge-
schichte des Hospiz St. Peter. Dabei wusste er vie-
les tiber dessen Erbauer, Franz Xaver Zengerling
(1843-1901), zu berichten, der ein Mensch voller
Tatendrang gewesen sein muss und die Dinge gern
selber anpackte.

Die Geistlichkeit ist traditionsgeméss immer noch
ein tragendes Element des Heimes. Bis heute ist es
50, dass der Pfarrer von Gurmels, seit 1984 Guido
Burri, das Prasidium innehat.

Biirgy hielt aber auch Riickschau auf die Verdnde-
rungen des Altersheims in den hundert Jahren sei-
nes Bestehens. Bis 1967 ist es von Ordensschwe-
stern gefithrt worden, daraufhin iibernahm Hed-
wig Zwahlen die Leitung fiir 26 Jahre. Ende Jahr
wird sie den Dienst im Hospiz aufgeben.

Unterstiitzt wurde sie in dieser Zeit von ihrer
Schwester, Vreni Biirgy-Guerig, und von anderen
zahlreichen Helfern. Biirgy zeigte sich optimi-
stisch fiir die Zukunft des Hospiz St. Peter und ist
stolz darauf, dass es nun nach den umfangreichen
Renovationsarbeiten von 1975 bis 1976 und
1984-1985 schuldenfrei dasteht. Er stellte fest,
dass das Heim baulich der modernen Zeit ange-
passt sei und dank seiner Lage mitten im Dorf die
Pensionire in einer heimeligen Umgebung noch
am Dorfleben Anteil nehmen kénnen.

Anfang 1994 wird Margarete Stauder die Leitung
des Altersheims Hospiz St. Peter iibernehmen.
Sieist ausgebildete Krankenschwester und Pflege-
dienstleiterin und seit ldngerer Zeit in der Betag-
tenpflege tatig, seit April 1993 im Hospiz. Marga-
rete Stauder ist deutsche Staatsangehorige und
wohnt seit 1974 in der Schweiz, seit 1989 in Gur-
mels. Sie ist verheiratet und Mutter von drei Kin-

dern. («Freiburger Nachrichten»)

Einweihungsfeier im Pestalozziheim Bolligen

pd. Am 14. September, fand im Pestalozziheim
Bolligen, aus Anlass der abgeschlossenen Um-
bauarbeiten, die offizielle Einweihungsfeier statt.
Geladen waren Giste aus Gemeinde, Behorden,
Politik und Vertreter verschiedener Behinderten-
organisationen sowie [ V-Berufsberater/innen aus
der ganzen Schweiz. Albrecht Bitterlin, Adjunkt
des Fiirsorgeamtes des Kantons Bern, betonte da-
bei die Bedeutung der erstmaligen beruflichen
Eingliederung von Jugendlichen, insbesondere
der Behinderten.

Im Sommer 1989 konnte die Haushaltungsschule
Pestalozziheim das 50-Jahr-Jubildum feiern. Die
Zielsetzung, die sich seinerzeit die Grunderin,
Rosa Neuenschwander, als damalige Présidentin
des Bernischen Frauenbundes, fiir das Heim ge-
geben hatte, ndmlich «geistig und korperlich be-
rufsunreifen Méadchen» in einem geschiitzten
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Rahmen eine Ausbildungsméglichkeit in der
Hauswirtschaft anzubieten, ist fiir die Institution
noch immer praktisch dieselbe geblieben und ent-
spricht nach wie vor einem Bediirfnis. Vieles hat
sich jedoch in den vergangenen 54 Jahren gewal-
tig verdndert. Dazu nur einige Stichworte: mit der
Einfiihrung der Invalidenversicherung (IV) besse-
re Finanzierungs- und damit Schulungsmdoglich-
keiten fiir Lernbehinderte, neue Lehr- und Betreu-
ungsmethoden, verdnderter Stellenwert der
Hausarbeit und Einzug der Technik im Privat-
und Grosshaushalt, gestiegene Anspriiche im Be-
reich Wohnen, Arbeits- und Freizeit, grossere An-
forderungen an die Verwaltung von Institutionen
durch Geldgeber und Behorden.

Das fiir die Bediirfnisse der dreissiger Jahre ge-
baute Schulgebaude an der Kistlerstrasse 63 in
Bolligen wurde stets sorgfiltig unterhalten, reno-
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SHG/ASA-Tatigkeiten 1993/94

Im Zeichen des von der UNO dekretier-
ten Internationalen Jahres der Familie,
1994, wird die SHG/ASA ihre gesamten
Aktivitaten im Rahmen des folgenden
Themas organisieren:

Behinderung und Familie

Ergédnzungen und Zusammenarbeit zwi-
schen Professionellen und Eltern von
Behinderten.

Den Auftakt zum Jahresthema macht die
Westschweizer Fachtagung (Journées
romandes d’étude de 'ASA) vom Sams-
tag, 20. November 1993, in Neuenburg.

Ein erklartes Ziel der SHG/ASA ist die

verbesserte und vertiefte Zusammenar-
beit zwischen den Sprachregionen.

Auskiinfte: Geschéftsstelle SHG/ASA,
Brunnmattstr. 38, Postfach,

3000 Bern 14, Tel. 031 382 26 29,
Fax 031 382 45 21.

viert und dadurch die gute Bausubstanz erhalten.
Besonders punkto Einrichtungs- und Raumange-
bot wurde jedoch im Laufe der Jahre die Verwirk-
lichung gewisser Wiinsche dringend. Insbesonde-
re waren dies Betreuungsmoglichkeit der Jugend-
lichen in autonomen Wohngruppen, zeitgemésse
Ausstattung von Kiiche und Lingerie (Ausbil-
dungsziel Grosshaushalt), mehr Raum fiir Admi-
nistration und Heimleitung, neue Auflagen der
Brandversicherung und des Lebensmittelgeset-
zes. Dies alles hat die Frauenzentrale Bern, als
Tragerschaft, bewogen, den nun vollendeten Um-
bau an die Hand zu nehmen.

Die Architektengemeinschaft Eva Miiller und
Vincenzo Somazzi, Bern, hatte die nicht einfache
Aufgabe, die verschiedensten Wiinsche inklusive
weitestgehende Rollstuhlgidngigkeit (Auflage des
BSV) im bestehenden Gebdude unterzubringen.
Dies moglichst unter Wahrung des urspriingli-
chen Baustils und innerhalb der Bauzeit von
einem Jahr.

Obwohl einige Konzessionen an das baulich Mog-
liche und finanziell Verniinftige zu machen wa-
ren, ist der Umbau gut gelungen, und das Raum-
und Einrichtungsangebot konnte auf eine ideale
Art modernisiert werden. Der Umbau dauerte ein
Jahr und kostete 2,8 Millionen Franken.

Das als Wocheninternat gefiihrte Pestalozziheim
Bolligen bietet heute 35 Ausbildungspldtze mit 5
verschiedenen Ausbildungsrichtungen im haus-
wirtschaftlichen Bereich an. Im Ausbildungskon-
zept neu sind nebst den bisherigen Ausbildungen
im hauswirtschaftlichen Bereich des Privathaus-
haltes (Lehre und Anlehre) die Ausbildungen im
Bereich Grossbetrieb (Lehre und Anlehre). Eben-
falls neu sind im Wohnbereich zwei interne Wohn-
gruppen (15 Plédtze) sowie zwei zusdtzliche Aus-
senwohngruppen in Worb und Schonbiihl (20
Plétze). Zielsetzung der Wohngruppen ist die
Forderung von individuellen Fihigkeiten, um
eine grosstmogliche Integration und Selbstindig-
keit zu erreichen. Im Personalbereich teilen sich
27 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in 13,8 Stel-
len (6 Ausbildung, 5,2 Betreuung und Begleitung
sowie 2,6 Administration).

Schweizer Heimwesen X1/93



	Eröffnung des Behindertenzentrums Wabe im Wald

